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A. Kirchliche Gesetze, Verordnungen 
und Verfügungen 

Nr. 1) Feldsteinmauern 

Evangelisches Konsistorium 
B 11609 - 22/38 

Gmifäwald, 
den 15. J'llili 1958. 

Aus giegiehelnier V1e;r.ainfass'll:ng machein lw:i:r amch ein­
mal besonden3 :mf den lnotwendigie;n Sdhutz der alten 
F1riedhofsmauem aufmeiksam. 

AHe Fieldsteium arue:rn a:us hi1starischeir Zeit 'Ulnd :i:n 
unmittdha:rier Urngehumg d1eir Ba:udenkmale ste!h~n un­
ter Dtenkmafaohutz. Sie srind !sorgfältig zu schiit2len 
und zu rnnt,erhalten umd idürfen keines.falls ohoo pu­
stimmrnng di:~s Irnstituts für De<nkmalpflege beseitigt 
werden. Auf ·u~1sei·e Vie;röffontli!dh111ng „Schiutz der 
Ifolturdieukmale" - B 11609 i-- 6/58 (Abl.Gr. Nr. 
4-5 S. 25) wiei&m !wirr beso1nders hin. 

D1e Aktion zrnr WerbuJng 1von Feldst<e:inJe!ll für den· 
- Bau des · Rostocke:r Hiafo:n:s \ist keineswegs so 'ZiU ver­
. stehen, daß afo3 denkmalswierte 'Bauwerke a:us Feld­
stein abgehrocbelll werden.. Es •sollen vielmehLr dre 
111iutzloo auf Ackem und ia:n Feldsc.heiden oder Wegen 

· liege-nde111 Steine giesmnmelt u;nd ~fom volkswirtsehaft­
Jich wi1chtigien Zweck zugeführt ~erden. Es. ist ·also 
::ln:ioht zulässig, vorhandene delllkmalswerte Fieldstein­
manel111 abziuh1rec'he1n. HJierauf ist giegiebene111fa:lls ge-
bührend h~nzuweisen. Nötigmfalls wende sich der 

' Gemeindiekil,dmnrat ain den iin jedem Kre'iise emann·­
. }en Vertrauemiman111 für Denkmalpfliege ;oder an die 
'BauabteilUing des Ko1nsistoriums. 

. Selbstve<rständlich ist es Pflicht der Eigentümer der 
,-pldedhöfe, für Unterhaltu:ng der Ma:mem zu so~ein. 
'Dazu ist meisten).5 kein 'besonde1ies Ba:umaterial l!lot-
wenäig, swM.lem 1nm· A1'heit'Skräfte \uJrnd etwas Sorg­
_falt. D~e Vernie:ndrnng von Zement ist falsch und 
Völlig unluötig. Für eine ~n Zemmtmauerwe:i•k a:uf­
\~führte Mauer wät·;ert s'ehr große Mengen ,ain Zeme111t 
;!llotwendig, fem1er wä11e11 tiiefe Fui11dame;nte erforder-
, ' 'h U;nd ei;ne da111erndie 151ehr kostspielige :U:nteTh.altu:ng 

.s Mauerwerk,es. Nac·h altoer Art w1eTden di:e Feld-

stieine der Größe nach aufgepackt, so daß die größten 
St1einie illl die tm1ters1Je ScMcht lmmme111. Alle Zwi­
sdl!enräume s:i:nd mit SteillJen ,aU:s71ufüllen. Die Fugien 
we'lxlen mit Lehm, Moos !Od1er Rase1nsodein verstopft.' 
An ihrem Fuße soll die Mauer am ßtärkstein se:in.· 
Nach oben, hi:n nimmt die Stärke ab, so daß die Sei­
tenwäm:le geböscht s.i:nd. Die Kmllle 1der Maue1r ~st iam 
besteln mit Rasensoden zu decken. Auf der Fr:ied­
hofäseite kanln hinte1r der Mauet" eine Hiecki~ gepfla:n,zt 
ode·r - we!llJn nötig - <ai:tJcih ~loch ein Zaun au,s. Sta­
kieten oder Knüppelholz gesetzt .werdien. Auch do;rt, 
wo dier Friedhof höher liegt ;als. die Straße iund 'eine 
Tiet,rasse bildet, ist die Ausführung 1n der he:s.chriebe­
lllen A1i zweckmäßjg. Eine gieniügieru:l breite und ab­
giebörehte Maue1r hat .a1uch .als Stützmauer 131u:sreic;he:npe 
Festigkeit. Das jahrhundertealte Bestehen die:rartig1er 
Marnern; spricht för die Bewährung. 

W-oeike 

B. Hinweise auf staatliche Gesetze 
und Verordnungen 

C. Personalnarhrichten 

ca) Ordiniert wurde: 
Pnediger Gerhard Da 11 m an 111 aus Tribs1ees, Kir­
ohenkreis Grimmen, am 15. Mai 1958. 

b) Berufen wurden: 
Pfarrel' Erich E ver s aus Altentrept~w, Kirchen-. 
kreis Altentreptow, mit Wirku111g vom 1. Augu,st 
1958 in die bisherige 3. Pfarrstelle Demmi!n, Kir­
chen,lrneis. Demmin. 

Superintendent a. D. Erich W e :r 111 er aus Löbau 
(Sa.) mit Wirkung vom 16. J111Jni · 1958 als Pfarrer 
in dien Dienst de·r La1ndeskirdJ!e u1nd mit de:r V:er­
waltung dier Pfarirstelle Zings t bea:uftragt. 

c) In den Ruhestand versetzt wurden: 
Prediger Rohe.rt Hie 1 h i g aus Rathebnr; Kirche~1-
krieis Anklam, mit Wirkung vom 1. J:ufri 1958. 



Supe·rintende111t J,oha:n:nes Z i t z k e aus Altentrep­
tow, Kirchien1rneis Alt~;ntlleptow, mit Wirkung vom 
1. JunJ 1958. 

d) Gestorben: 

Pfa:r11Cr i. R. Malte Karitzky in Altenkii•ch:en/Rii­
@en;, füiiher in Vielgast, Kirchenk11Cis Barth, am 
7. Juni 1958 im Alt•er vo:n 91 Jahren. 

D. Freie Stellen 

Die bisherige 1. Pfarrstelle St. föoolai (Dom) 
in G11Cifs.wald, Kfocheinkreis Greifswald-Stadt, ist 
sofort wieder zu be:sietzen. Der Pf.arl.'1Sp11e:ngie:l um­
faßt rnnd 5-000 Sede.n. Dienstwohnung ist vor­
hande111, auß~udem ein Pfaiirgarten. Ein P:fa:rrer, 
d•er besondere E~nung f'iir kirchliche Jugendarbeit 
ihesitzt, wä11e besonders erwii!l1scht. - Oberschule 
•tmd Universität am Ort. Die Beset~ung erfolgt 
dw11ch das Evangieliscfoe Ko1nsistorium. Bewerhu!n­
gen s:i/nd an das Evangeiischie Konsistorium in 
Greifswald, Stali.nstraße 35/36, zu rfohten. 

D1e Pfarrsrelle St. Mar:j1en I in St r als u !ll d wil·d 
demnächst frei l.lild ist wiederzttbesetzen. Ca. 
7000 See.Jen. Di.e Kiuchengemeinde hat 3 Pfarll'­
stellen und 2 P11edigtstätt1e1n. Pfarll'haus mit 5 
Räumen (eins•chl. Amtszimmer), von deirnen 3 !läu­
me sofort beziehbar sind, voi·handien. Gru:nd-, 
Mittel- 1mil Obenschulen am 01t 

Die Besetzttng i;_rfolgt d'lll:;ch das Ko1nsistori.um. 
B1ewerbungen sind run das Eva:n@elischie K-0nsisto­
•riurn i.n, Grieifs.wald, J. W. Stali:nstir. ;35/3•6, zu rich­
ten. 

Die Pfarrstelle W u s s e k e ill , Kfrchenkreis An -
klam, wird in ah~ehbarer Zeit frei UJUd ist wie­
d.erznbesetzen. 

Der Pfär.rsp1ie.ngel umfaßt 3 Kirchengiemeinden 
mit einer Seefonzahl von zu:sammeJn 1607; 4 Pl1e­
digtstätten. Dlenstwohnurng (4 Zimme·r) initHiaus- . 
garten vorhanden. - ß.alrns.tati0111 ist Anklam (12 
km vom Pf.ainwt entfernt, mehrmals. täglich Au­
tobusverbindung dorthin). - Zeintr.alschule in Sar­
!11JOW, 3,5 km vom Pfärr1o.:rt e:ntfer1nt. Nä·c:h.ste 
Oberschule in Anklam (durch tägliche Bu;sve·rbin­
dung erreichba.r). 

Beser1!ung erfolgt durnh Gemeiindiewahl. Bewer­
:lmngen sind' !lil1 den Gemeindekirchenrat in Wus­
s•eke:n, bei Anklam i'ther das Evangielisiche Kons•isto-
1rium in Greifäwald, J. W. Staliinstil'aße 35/36, zu 
riohten. 

Die Pfarrstelle ß. l e s e w i t'.Z, Kil1chen1creis An­
klam, wird in absehbarer Zeit frei und ist wie­
de·rzu:hesetzen.. Der Pfarrspren@el umfaßt insg·e­
s.amt · 3 Kirchengiemeitnden mit zusammen 1148 

Seelen. Pfarrhaus in gutem Zu.stand mit Wasser­
leitung und ß.ad. Dem Pfarrs.tel1eninhaber .ste­
hen ein Amtszimmer u:nd 3 Wohnzimmer zur Ver­
fügung. Garten vorhanden. Tägliche K1einhahn­
und Omnibusverbindmng ;rrnch und von Anklam. 

Grundschule am Ort. Obel'Sdl!uJe i:n Anklam 
(Omnibusverkehr) 5,5 km vom Pfarrort entfornt. 
Bewerbungen sind an den Gemeindekirchenrat Ble!­
siewitz bei Anklam über das Eva:ngielische J\jmsisit:<>­
rium in G11eifswald, StaHnstraße 35/36, zu richten. 

E. Weitere Hinweise 

Nr. 2) ,Arbeitsgemeinschaft für religiöse Volkskunde 

Evan:gellsches Konsi.~torium 

GL 31505 - 1/58 
G.r1eifswald, 
c1oo 9. Jiuli 1958. 

Es sei empfiehilend hingewiesen auf drue TagUJng der 
,,Arbeil!sgiemeinsohaft für Religiöse Volkskrmde", die 
vom 20. bis zum 24 .. Oktober 1958 im Ziinzcndl(}rfhaus 
Neudiietenido1f stattfinden soll. 

Thema: „ Was. bindet die kirchlich entfremdeten Ge­
meirndcglieder heute noch an dfo Kirche?" 

U. a. sind folgende Re:l.ierate vorgies·ehen: 

Lic. Dr. Hiempel-Laucha: Die grundsätzliche Antwort 
der Religiöaen Volkakllinde auf die·se 
F·rage." 

Professor Dtr. Damma:n111-Berliin: „Islamische 'll'nd 
ohri.5t1Iche Volkaf~·ömmigkeit". 

Außer den Koou~n für V•erpflegung und Uruterklllllft 
wird eine Tagu.ngsgebühr von 2,- DM V<>ln j·edem 
Teilnehme:r <CI·hoben. 

Al1\fiU!Mungien sind möglichst bald zu richt<tlill an die 
„Arheitsgiemeinschaft für Religiöse Volkskunde", z. 
Htd. Pfarrie•r H. Zeim, HaUe/S., An der Ma:rien­
kiiiche 1. 

Im Auftrage: 

L.ab a. 

Nr. 3) Schulbänke für Unterrichtsräume 

Evctngefüches Konsistorium 
B 12210 

G.reifs~ald, 
oon 8. Juli 1958. 

Das kirohlich•e Jugendheim „Waldhof" in Tem­
plin bietet Sohulbänke, die noch gut für Unter­

. iichts.räume zu ve.rwendoo sein sollen, a:m. 

Kirchengemeinden, die am dem Angabot interessie;:rt 
s.ind, bitten wir, sich unmittelbar an die .Direktion 
des. Waldhofes in Templin/Uckermark, Telefon 
Nr. 288, z.u wenden. 

Im Auftrage : 

Dr. K .a ya.1e r 



F. Mitteilungen für den kirchlichen Dienst 

Nr. 4) Sinn und Aufgabe der Predigt im Rahmen 
der Liturgie 

v-0n Bo Giert z 

(Amtsblatt der E:v.L·uth. Kirche in Thi~ringen Nr. l1 
v. 10. 6. 1958) 

I. 
K•eirne Litur.gie ohine Predigt. Seit de•r Reforma­

tion steht für uns Evangelische dieser GrU!nds,atz 
fest. Von alle:n lutheirischien Kirchen der Welt wird 
er treu beobachtet. Wo ein Gottesdie1nst ohine Pre­
digt vorkommt, ist damit gldeh gesagt, daß es 
sich um einiein Nebengottesdienst ha!ndelt. Selbst­
verständJich ist e:s IIlicht unevwngieliseh, Gebets.ain­
dachten, Fürbittien, tägliche kurze Gotresdienste und 
dergleichen anzuordniern, die nwr Liturgie u111d keine 
Pr1edigt erhalten. Es ist u.ns aber ebenso JSelhst­
V•erständiich> daß solche Gottesdie!Ilste dien Sl()lrrntäg­
lichen Hauptgiottiesdienst nicht etseraen kö:rmeri. Un!d 
bei der Hochmesse witd immer gepredigt. We.n;n 
im Notfall - zum Beispiel in den weit abgelege-
1ren Dörfern Nm·dsehwed1e11s - svmntaga ein La:e!ll­
gottesdienst gehalte111 wird und irgenddn frommer 
'Bauer die Litlll'gie doer Hioehmesse vorliest (was 
heutZJutage in den Zeinen des Ru1ndfunks. immer 
seltiener wird), so liest er auch eine Predigt vor. 
Ohnie Predigt wäre es kein richtiger Gottesdienst. 
Und w.e1rnn. das Abendmahl am frühen Morgen;, 
abends odei· an den Werktagen - also a:uß,ea·halh 
der Hochmessie - gefeiert wird (was in den 1etzt1en 
zwanzig Jah:re•n in steigendem Umfang gesehioeht), 
so soll n.ach der Agende auch eine Heichtred•e g•e­
halten werden, die einer P1·edigt gleichkommt. Die 
Verhältnisse werden in anderen lutherischen Kir­
chen nicM viel anders liegen. 

Tut es bloß dem Zufall oder einem ZusammM­
wirken geschichtlicher Umständ·e zu ve·rdanken, daß 
e~ heute noch so ist? Oder stecken hinter diesem 
Grundsatz Tatsachen, die heute ebenso . verbindlich 
sind wie vor 400 Jahren? Wie verhält sich die 
P11edigt zur Liturgie? 

Um diese lilrage zu beantworten, wollen wir erst 
ganz km'Z etwas über Sill1n und Aufgabe der Litu:r­
gie sagen. 

II .. 
Sin111 und Aufgabe der Liturgie ist es, den ge­

meinsamein Umgang deI· -Gemeinde Gottes mit Gott 
•zu ermöglichen. Liturgie ist eine Lebensäuße1rrnng 
des Leibes Christi. Als Corpus Christi soll sieh diie 
Gemeinde versammeln und als Einheit, als „Kör-. 
perschaft" im eigentlichsten Sinne, vor Gott treten, 
um soeine Gabei11 zu empfangen u:rud ihrerseits d~e 

geistigen Opfor des neuein BI.lindes dan111'b1·ingen. 
l'n Dank und Lobgesang., in Sündenbekeinntiüs und 
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Fii1rbitte,, im Empfang des Wortes u111d des Abend­
mahls übt die Kirche den priesterlichen Dienst -aus, 
7lU dem die Gläubigen als ein königlich:es Volk von 
Priestern berufen sind. 

Die Liturgie ist deshalb 1notwei11dig. Wo das 
liturgische Leben der Kirche verkü,mmert, da kann 
sich das neue Lebe.n in Christo nicht :i!n sdnem vol­
len Reichtum entfalten. Wo der Gottesdie•nst a'u:f 
'cl.ie Predigt beschränkt wfrd und darüber bloß 
ein paar Kil~chenlieder ges1.mg<fü werd1~n und etwa 
der Pastor ein freies Gebet spl'icht, da !ist etwas 
Wesentliches verlorengegangen. Das gemein:same 
Anbeten, das Loh der ganzen Gemeinde, das fle­
hendiche Kyrie, wo sfoh .aUe Stimmen zu einer ve.r­
•eil1Je!l1, de·r kuÜische J1ub.el, wie er in G1o.ria, Sanctus 
•und Benedicamus i;um AUl5dru,ck kommt, das alles 
kan1n die Kirche nicht entbehren. Ln der Liturgie 
werden immer wieder die wichtigsten Erfahrun­
gen des Glaubens vergegenwärtigt. De[' Christ 
nimmt daran teil nicht nur als frommer Privat­
mensch, soa1der:n als Glied am Leibe Christi. Die 
'Litu·rgie ist ewig. Im Himmel hört zwa.r das Sü,n­
dernhekenntnis auf. Das Kyrie vierstummt, ul!1d das 
Agrnus Dei verwandelt sich in den: Lobgesang an 
das Lamm, das uns mit seinem Blut erkau;ft hat. 
Deii· gan~e Hiimmel aber ist voll von •einem über­
schwenglichen Gloria, Hallehija und Renedicamus. 

Die Schwierigkeiten der Litu1·gi1e stnd 'uns allen 
wohlbekannt. De1· religiöse Individualismus bäumt 
sich gegen den Zwang auf, seine frommen Gefühle 
denen der Gemeinde anzupas&e;n und. im Gleichmaß 
de,r Agende vor Gott zu tl1ete1n. Hier muß die Kir­
che immer wiieder einschärfen, daß „wer seinen 
'Bruder nicht liebt, den er sieht, w1e kann er Gott 
lieben, den er nicht sieht?" Wecrm wir in Christo 
eins sind, müssen wir auch zusammen amheten und 
fobsinigen können. 

Anderersdts ist es du:r·chaus isachgemäß, wenn der 
Anfärngier oder der halbwegs Kivehenfr.emd•e be­
haupten, daß sie von der Liturgie nichts hätten 'llnd 
daß sie nur wegen der Predigt zur Kirche kämen. 
Anfangs muß es ja so sein. Wer im oorpus Christi 
nicht fest eingegliedert ist, dem fällt es natürlich 
sc'hwe:r, den priesterlichen Dienst dieses Leibes mit­
zuma·chen. Hier muß man lllll'r fähig sagen: Warte 
nur, das alles kommt schon. Paß nur auf, leb dich 
•ein, laß das Wort reden, laß es wirken, ·so !Wirst 
du auch das übrige ver.stehen. 

Damit stehen wir aber s·cho•n beim nächsten 
Punkt. 

III. 
Der Sin1n der Predigt ist nicht, das prie;Sterliche 

Amt der Gläubigen zu verwirklichen. Die Piiedigt 
übt das p11ophietische Amt Christi aus. Das Predigen 
kommt durch das Wort Christi, 1Und tdeshalb lwmmt 
der Glaube aus der Predigt. 



Das Wort wirkt un!d s:chafft cl.en Glauben. Die 
Predigt richtet sich a"Uch an die Kirrbienfiiemden 
iulll,d hat - wenn es eilile richtigie Pvedigt ist -
auch ih'Illeiil etwas zu sagen. füe hält uns dein Spiegel 
voir Augen, in dem wir •unis. sielhst s-o eit'kienne1i1 
kön1Uen, wie wir tatsächlich aus81eh~n - wie wir 
in den AugeITT Gottes dastehen. Sie malt u,ns das 
Biiild des Hieilands. Sie bedeutiet se~111e Gegienwart 
unt1er ums. Seine S.tiimme ertönt wieder in der 
Welt, er schreitet . s1eine:n Weg du:r>c:h die Me~nge·, 
es gieschehen sieirne machtvollen Talle1n. Die Augen 
äer Rliniden wei1de.n geöffoet und den Armen wird 
die· fmhe Botsichaft der Sünde:f!-vergebung verkün­
digt. Diiesen fönn und diese Aufgabe behält dfo 
Pll'ledigt auch den Gläubig1e1n gegienübter. Dei!' Glaube 
wird immer wieder neu gewirkt. Es ist eiin Le­
henspl'ozieß, der in dies:em Aion nie aufhö:fün darf. 
Das Gesetz offenbart die Sii!nd1e, da:s Evangielium 
heilt die Wunden. Zwar gibt es ein Fortsehireite1n 
in de~· Predigt. Dein jungein Kinde.rn in Christo gi:ht 
man Milch .. Wieis'.heit .redet mm bei den Vollkom­
menen. Die Aufgabe der Predigt bleibt abeQ' grwnd­
sätzlich dieselbe: Den Glauben zu sehaffon, Chri­
stum zu ve·rgegenwärtigem, die Kirche zu hauen. 

Im Hiimmel hört daher die P1redigt auf. Da ge­
hört der Glaube zum •Wes•en dex 1n.1eue:n Mems.ohheit. 
'Er ist durch keiruen S.at1m und kieinei~ alten Adam 
mehr gefährdet. Die Litm·gie •aber fährt ewig fort. 

IV. 
' Das Ver,hältnis zwischen Predigt 'Wnd Litu:rgie 
köl1!Ilte mlllll als'° etwa folge.ndermaß1ein bes1chr~i­
ben. Grundlegend ist die Predigt. Ohn1e Rredigt gibt 
ies keitre.n Glauben. Die Predigt schafft das noeue 
Leben iiil Christo, sie glioed~rt u,ns im doo Leib Chri­
i>ti ein, sie führt deill Gliedem dieses Lebein imme1r 
'wieder 2lU (wir sehen hier bewußt davoo ab, daß 
:auch diie Sakram!ente d11tSsielbe tun). Die.ses llle.U>c 
Lehen aoor e1ntfaltet sich in der Litrnrgiie - wiie 
1auch iiil der Nächste:n1iehe, im Bemf usw „ wo'vOl!l 
wir aber hier absehelil. 

Ohne Predigt kaTIJn es also kiei'llle .reehte Liturgie 
gieben. w;o das; Ev11Jngelium richtig g1epredig·t wird, 
da kanlll man zwwr gaJnz gut .a!b Ulll,d .'l1U Gottesdienst 
ohne Predigt, halten. Auf die Dawe.r kainn die Ge­
meinde ahe·r nicht, ohne Predigt leben. Siie kö1runte 
es, we111tn der Glaube •ein fides historfoa wäre, eine 
Kenntnis VOIIl dem dreieinigen Gott,, die man sich 
ein für allemal erwei·ben körrnt•e. Auf Enden wird 
de.r Glaube aber ·nie 1ein unvierlierha:res Besitztum. 
ffir. ist eine Art des· Lebens, das immex wiieder von 
Gott ges.chaf:lien wird, wo das w;ort immer wie­
der Reue wirkt und uins. zum· Hieiland führt. N:u1· 
m der täglic·hen Buße und Bekiehru1ng kann der 
Glaube leben. Eiille Lebendige Liturgie,, ]n <lie.r wit.r 
Gott im Geist und in der Wahrheit anbeten~ kann 
1also bloß da zustande kommen, w-o das LeheiIIdigie 
Wo1rt wirks.am ist. 

V. 
Pr1edigt umd Liturgie beeinflttSs•en sich daher ge­

giemseitig. Die StieUung der Predigt in ei:ne;r Kirche 
wird bedingt V•Olll de.r St.ellung dier Lit!urgiie u1nd vi0,n 
den Auff[!ssu1ngen, die damit ve:rbu:nde1n w.erden. 
U~ekeh·rt übt eirne richtige P1-edigt einen be­
stimmten Einfluß auch auf die Litu1rgie au)s·. Wir 
kommen dara:uf späte·!' zu.rück 'Ulnd wollen hier 
1et'St ganz kurz - 'Wnd allzu summarisch - an­
deutern, wie sich ,ein fals·ches Vierhältnis gestalte:n 
kann. 

D1e römirohe Unt•erschiitzung der Predigt hängt 
of:Lienb.ar mit de.r römischen Leh11e von dein Sa­
kramente1n) vom Gla:uoon u:nd von der Litrurgie als 
verd:üenstvolfom Werk zus·ammen. Wo dle Sakra­
mente ex. opere oper.a!io wi~·kien, W'D der richtige 
Glaube eine prinzipielle Anerkien'rnung de;r Kirchen­
fohre ist und wo die Hetätigrung an der Litu;rgie 
- mit Ausnahme fü.r den Zu.stand der Todsünde 
- immer ein meritum bedeut•et, da ka:Illn main 
sdhstverständlich der P.1,edigt nicht den Platz eiin­
räumen, den sJe bei uns ebenso selbstverständlfoh 
haben muß. Die Liturgie 1ebt ihr eigeines Leoon; 
sie hrauc·ht sich nicht e1nmal der Volkissprache zu 
bedienen, sie kann von der Predigt nicht beeinflußt 
werden. Auch vOIIl den .A!nglikarnem wäre etwas 
Ähnljches zu sagen. Einern Schw.ed•ern kommt es im­
me•r ahs.ondedich voi-, was für zufällige u,nd ober­
flächliche Themen in den kur7ltl!n Ansprachen der 
anglikanischen Gottesdiethst.e behllllldeit werden. Sie 
scheinen oft in keinem inneren Zusammenhang mit 
der gefeüertien Messe zu stehen. Mir kommt es 
imme·r vor, daß man hier am deutlichsten spii,rt, 
wfo wie.nig vie1e Anglikaner von dem articullliS j·usti­
fioatioruis vierstiehen. Eine foomme Dame dex Epi­
skopalki11che in USA sagte mir nach eirner lutheri­
s.chen Predigt, die sie zufällig gehört hatte: Wiie 
war das aber mächtig - sio ganz runde~-.s ,als ibei /uns" 
Es war ja, a:ls oh eine Botsc·haft voin Gott direkt [l)U 

uns. gekommen wäre. -

Auc·h hie·r lebt die Liturgie ihr eigiewes Leben. 
Da es eine Liturgie in d•er Volkssprache ist, Ulnd da 
die biblischen Lesungen kräftig vieri!reten sillld, lie­
gen die Di!ngte jedenfalls viel gii!nls'tig~r aLs ~n der 
l'Ömis1chen Kivche. E1n Lutheraner wird aber immer 
etwas Wesentilichie,s vermissen. Er wird die A:ngli'­
kane1r oft um ihre schöne Litu:rgie beneideITT. Die 
Aktivität dte·r Laien, der lehhafVe u:nd wechselnde 
Gesang, .diie wohlstilisierten Gebete, die so siohö1n das 
Wü;roigie mit dem Inbrünistigein ve;reinigen - von 
dem möchten wir wohl alle mehr habelJl. Und 
doch - da. d:iie Predigt so 101Se angehämgt ist, oft 
a:ls e:illle A'l't zufällige Amssprache oder Mitreilu1ngi 
des PastortS, da über Sünde u1nd Gmad1e 111icht g1·ü:nd­
Iieh giepredigt wiro, läuft die Lit!uirgie immer Ge­
fahr, so verstanden zu we:rden, wie sie d•er alt{!. 
Me,msch immeir versteht: als eiill gutes und ver­
dienstliches Werk, das Ullls zu ChriSfbe.n maC'ht. So 





WERKBERICHT 
Juni 1958/128 

l<anzelantependium rot: 
Taube 1 

Paramente 
Antependien 

KANZELANTEPENDIUM ROT: TAUBE 

Material und Technik: Gobelinweberei in Wolle 

Größe: 40x52cm 

Entwurf und Ausführung: Martha Pflüge!, München23, Nikolaiplatz6 

0 rt: Markuskirche Pforzheim 

WERK BERICHT l l<anzelantependium grün: 
Juni 1958/129 fisch 

1 

Paramente 
Antependien 

KANZELANTEPENDIUM GRON: FISCH 

Material und Technik: Halbgobelin. Farben: Grund starkes Grün, rohweiß, 
schwarz, grau 

Größe: 50x100cm 

Entwurf und Ausführung: Ruth Laile, Freiburg i. B., Schillerstraße 12 

IV, 1 

IV, 1 

WERKBERICHT 1 
Juni 1958/130 

Altarfrontale weiß: 
Christus als Weltenrichter 

Paramente 
Antependien IV, 

ALTARFRONTALE WEISS: CHRISTUS ALS WELTENRICHTER 

Material und Technik: Weiße handgesponnene Seide. Gobelin 

Entwurf und Aus fü h r u n g: Martha Pflüge!, München 23, Nikolaiplatz 6 

0 rt: Evangelische Kirche Stein bei Nürnberg 

WERKBERICHT 1 
Juni 1958/131 

Wandbehang: 
Jüngstes Gericht 1 

Paramente 
Wandbehang 

WANDBEHANG: JONGSTES GERICHT 

Material und Technik: Malerei schwarz und gelb auf Rohleinen 

Größe: 200x120cm 

Entwurf und Ausführung: Peter Opitz, Rochlitz i. Sachsen 

0 rt: Evangelische Kirche Berlin-Bohnsdorf 

IV,~ 



auch von der Gemeinde nur als äußerer Schmuck aufgenommen und verstanden 
werden. Seine eigentliche Bestimmung aber wäre es - und sei es sogar durch 
eine echte „Anstößigkeit" - zusammen mit der Raumgestalt des Gotteshauses, 
mit dem: Kruzifix, dem Altarbild oder dem künstlerisch gestalteten Kirchenfenster auf 
jene Wirklichkeit der neuen Welt sinnfällig hinzudeuten, von der Predigt und Altar­
sakrament zu zeugen haben. 

Viele Anfragen und Wünsche aus den Gemeinden zeigen uns, daß in diesem Sinne 
die frage vor allem nach dem rechten Antependium vernehmlich gestellt ist. Wir 
bringen daher in dieser Folge ausschließlich Beispiele zur Paramentik von einer 
großen Spannweite der künstlerischen Form. Wir hoffen auf einen echten Wider­
hall. 

Wie wir in der vorigen folge auf das Buch von Winfrid Wendland „ Kirchenbau in dieser 
Zeit" hingewiesen haben, so sei diesmal auf den Aufsatz von Christian Rietschel .Ja und 
Nein zur modernen Kunst" in „Zeichen der Zeit" 1957, Heft g aufmerksam gemacht, 
der den Hintergrund der oben angedeuteten Problematik weithin erhellt. 

Einsendungen für den Werkbericht werden erbeten an Dr. Waldema(Wucher, Erfurt­
Bischleben, Hamburger Berg 21, Tel. Erfurt 27607. Beratungen für die Gemeinden 
übernehmen die Kirchenbauämter bzw. die Kunstdienste der Landeskirchen. 

Fotos: Archiv 128, 130, 131; Böhm-Freiburg 125, 12g; Buchholtz-Berlin/Grünau 127; 
Kalmus-Landsberg 126. 

WERKBERICHT 
Juni 1958/125 

Antependium grün: 
Weinstock 1 

Paramente 
Antependien 

ANTE PE N Dl UM GRO N: WE 1 N STOCK 

Material und Technik: Halbgobelin mit grüner Wollkette. Farben: Grund 
starkes Grün, Rohweiß, Schwarz, Grau, Gelb 

Entwurf und Ausführung: Ruth Laile, Freiburg i. B„ Schillerstraße 12 

Größe des Ausschnittes (Bildteil): 110x70cm 

0 rt: Evangelische Kirche Todtmoos (Schwarzwald) 

IV, 1 

WERKBERICHT 
Juni 19581126 

.., 

Antependium: Fischzug l Paramente 
Antependien 

ANTEPENDIUM: FISCHZUG 

Material und Technik: Mischtechnik auf handgewebtem Leinen. Farbe: Grund 
roh, gelbe und graue Töne 

Entwurf: Christine Leweke, Halle (Saale) 

Ausführung: Ruth Sacks, Landsberg und Halle (Saale) 

WE RKB ERICH T 
Juni 1958/127 

Antependium grün: 
Sehet die Vögel 1 

Paramente 
Antependien 

ANTEPENDIUM GRON: SEHET DIE VOGEL.„ 

Mate ria 1 und Technik: freie Stickerei 

Entwurf und Ausführung: Dora Kärgel, Frankfurt a. Oder, Große Müllroser 
Straße 41 

IV, 

IV, 1 



WE~R,KBERICHT (19) 
KUNST UND KUNSTHANDWERK IM RAUM DER KIRCHE 

BEISPIELE NEUER PARAMENTIK 

Im Zusammenhang mit der achten und neunten Tagung für Evangelischen Kirchen­
bau 1956 und 1957 hatten die jüngsten Folgen des Werkberichtes ihren Akzent in 
Beispielen des neuen Kirchenbaues. Die Abbildungen haben gezeigt, daß der 
Kirchenbau dem Gesamtbild der modernen Architektur wesentliche Züge einfügt. 
Die Offenheit zur Welt, das sachgemäße Bauen mit Mitteln der modernen Technik 
hat manche überraschend schöne Lösung entstehen lassen, bei der wie absichtslos 
der Raum „nicht nur Gehäuse sondern zugleich auch Gl.eichnis der gottesdienstlich. 
versammelten Gemeinde" geworden ist. Jede Zeit sucht den ihr gemäßen Ausdruck. 
Ist es darum nicht wirklichkeitsfremd zu meinen, daß die ästhetischen Maßstäbe und 
Mittel der vor-modernen Kunst des ausgehenden 19. Jahrhunderts [solchen über· 
zeitlichen Wert besitzen, um den kirchlichen oder gar sakralen Charakter der 
liturgisch-künstlerischen Ausstattung der Gotteshäuser gerade in unserer Generation 
zu verbürgen? Vielmehr gilt hier Ähnliches wie für die Predigt. Eine Predigt, die 
die Botschaft nicht der Vorstellungskraft der Menschen des 20. Jahrhunderts er­
schließt, wird nicht die Herzen treffen. Ein Parament, das nicht mit jener künstlerischen 
Transparenz gestaltet ist, mit der das Unanschaubare, Hintergründige deutlich zu 
machen der modernen Kunst weithin wieder geschenkt ist, wird in unseren Tagen 
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WERKBERICHT 1 Antependiumgrün:Christus-1 Paramente 
August 1958/135 monogramm mit Vögeln Antependien 

ANTEPENDIUM GRON: CHRISTUSMONOGRAMM MIT VOGELN 

Material und Technik: Halbgobelin mitgrünerWollkette. Farben: verschiedene 
rohweiße Töne auf starkem grünem Grund 

Entwurf und Ausführung: Ruth Laile, Freiburg i. B., Schillerstraße 12 

Größe des Streifens: 200x40cm 

0 rt: Lungensanatorium Warawald, Todtmoos i. Schwarzwald 

WERKBERICHT 1 
August 1958/136 Taufbedcen 

TAUFBECKEN 

1 

Gerät 
Taufgerät 

Material und Technik: Kupfer getrieben, Randreliefs hammergetrieben 

Entwurf und Ausführung: Helmut Griese, Erfurt, Meienbergstraße 19 

Größe: 50 cm im Durchmesser 

0 rt: St. Johanneskirche Lauchhammer-Süd 

IV, 1 

V, 2 

WERKBERICHT 1 
August 1958/137 

Antependium grün: 
Viererlei Adcerfeld 

j Paramente 
I Antependien 

ANTEPENDIUM GRON: VIERERLEI ACKERFELD 

Material und Technik: Mittelgrüner Leinengrund, freie Stickerei mit MEZ 
Persiana Strickgarnen. Farben: Ähren hellere und dunklere Ockertöne; 
Steine naturfarbene Tönungen in rosa, blaugrau, schilfgrün und sand· 
farben; Distel rosarote Blüten mit naturweißer Umrandung, Blätter schilt· 
grün, Stengel blaugrau; Vögel sandfarbene, ockerfarbene Töne, ganz 
wenig rötlicher Ton 

Entwurf und Ausführung: Dora Kärgel, Frankfurt (Oder), Große Müllroser 
Straße 41 

Größe: 60x84 cm 

0 rt: Evangelische Kirche Berlin-Müggelheim 

IV, 

WERKBERICHT 1 
August 1958/138 

Gobelin-Entwurf: 
Barmherziger Samariter 1 

Paramente 
Wandbehang IV,: 

GOBELIN-ENTWURF: BARMHERZIGER SAMARITER 

Material und Technik: Entwurf in Kohle und Kreide. Farben des Gobelins: 
Grund graublau (kühl), Zeichnung warmblau, Sonnensymbol goldgelb 
und hellrot 

Entwurf: Peter Opitz, Rochlitz i. Sa., Friedrich-Engels-Straße 10 

Ausführung des Gobelins: E. Franke, Heiligengrabe, PostTechow, Ostprignitz 

Größe: 120x180cm 

0 rt: Altersheim Haus Barmherzigkeit in Burg Stargard 



hat. Hingewiesen sei besonders auf die Stellung von Altar, Kanzel und Taufstein. 
Die Anordnung des Taufsteins in der Mittelachse, die durch entsprechende Erhöhung 
des Altarraumes ermöglicht ist, sowie die Ausbildung des Gestühls der ersten Reihen 
stellen die Taufgemeinde mitten in die Gottesdienstgemeinde. In der Strenge und 
Dichte der Raumbildung gehört dieser Bau in eine Linie mit der Pforzheimer 
Matthäuskirche von Professor Eiermann und den Kleinkirchen von Olaf Andreas 
Gulbransson. Das Innere der Friedenskirche in Bad Liebenstein zeigt eine im 
ganzen vorbildliche Kirchenerneuerung. Jedoch ist das Kreuz an der Rückwand der 
Altarnische ein Anlaß, um auf das jetzt, besonders seit dem Karlsruher Kirchbautag, 
zwischen Künstlern und Theologen erneut intensiv geführte Gespräch über die Be­
handlung von Kreuz und Kruzifix im Gottesdienstraum nachdrücklich hinzuweisen 
(so Wittenberg, Weerda, Hirzel und Söhngen in "Kunst und Kirche" Mai 1958). 

Einsendungen für den Werkbericht werden erbeten an Dr. Waldemar Wucher, Erfurt­
Bischleben, Hamburger Berg 21, Tel. Erfurt 27607. Beratungen für die Gemeinden 
übernehmen die Kirchenbauämter bzw. die Kunstdienste der Landeskirchen. 

Fotos: Archiv 132, 134, 135; Böttcher-Leipzig 138, Buchholtz-Berlin 137; Kley­
Bad Liebenstein 133; Krahmer-Erfurt 136. 

WERKBERICHT 
August 1958/132 

Evang. Lukas-Kirche zu 
Freiburg i. B.-St. Georgen 1 

Kirchenbau 
Gesamtarchitektur 

EVANG. LUKAS-KIRCHE ZU FREIBURG 1. B.-ST. GEORGEN 

Ansicht der Kirche mit Gemeinderaum und Turmspitze von Westen 

Entwurf: Architekt Harald Erichsen, Freiburg i. B., Spemannplatz 1 

Innenansicht siehe Nr. 134 

1, 1 

Kirchenerneuerung: \ Kirchenbau 
Friedenskirche Liebenstein Gesamtarchitektur 

KIRCHENERNEUERUNG FRIEDENSKIRCHE BAD LIEBENSTEIN 

Die in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts unter Verwendung neugotischer Bau­
elemente errichtete Kirche wurde 1956 durch Architekt Jäger (Eisenach) 
erneuert. Insbesondere wurde die Altarnische von ihren neugotischen 
Zutaten befreit und die Kanzel verbessert. Ebenso wurde das Gestühl 
unter Beibehaltung der amphitheatralischen Anordnung innerhalb des 
als quergestellten Rechtecks ausgebildeten Kirchenraumes erneuert. Die 
Ausmalung erfolgte durch Kirchenmaler Brühl (Eisenach). 

WERKBERICHT 1 
August 1958/134 

Evang. Lukas-Kirche zu 
Freiburg i. B.-St. Georgen 1 

Kirchenbau 
Gesamtarchitektur 

EVANG. LU KAS-KI RCH E ZU FREIBURG 1. B.-ST. GEORGEN 

Inneres der Kirche mit Altar, Taufstein und Kanzel 

Entwurf: Architekt Harald Erichsen, Freiburg i. B., Spemannplatz 1 

Außenansicht siehe Nr. 132 

1, 1 

1, 1 
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WERKBERICHT (20) 
KUNST UND KUNSTHANDWERK IM RAUM DER KIRCHE 

ZU DIESER FOLGE 

Die in der vorigen Folge gezeigten sieben Beispiele neuer Paramentik werden 
hier um drei weitere ergänzt, die wiederum den Bereich des Zeichen-Symbols ver· 
lassen und sich bildhaft-figürlicher Darstellung bedienen. Die herbe Formensprache 
der Freiburger Bildweberin Ruth Laile wird nun in ihrer charakteristischen Prägung 
noch deutlicher. Das gilt auch für die bei aller Einzeldurcharbeitung der freien 
Stickerei erreichte Eindeutigkeit der Aussage in den Antependien von Dora Kärgel, 
Frankfurt (Oder). Schließlich läßt sich auch in der Wiederholung seiner Wandteppich· 
Entwürfe schon die Richtung ablesen, in die der Formwille des Rochlitzer Graphikers 
Peter Opitz zielt. Es ist zu hoffen, daß an weiteren Beispielen der Weg d~r Para· 
mentik in vertiefte Aussageweisen immer deutlicher hervortritt und in der gegen· 
seitigen Anregung auch praktisch gefördert wird. 

Wir kehren mit dieser folge aber auch wieder zurück zum Kirchenbau. Mit be· 
sonderer Freude bringen wir je eine Außen· und Innenansicht der kleinen Lukas· 
Kirche in Freiburg-St. Georgen, die Teil eines Gemeindezentrums ist. Ihr Schöpfer 
ist der junge Freiburger Architekt Harald Erichsen. Mit sparsamen Mitteln ist ein 
Goltesdienstraum geschaffen, der durch völlige Ausrichtung und Beschränkung auf die 
Forderungen des gottesdienstlichen Geschehens sakralen Charakter angenommen 



k!IJil/ll man sieh a:11f anglikruuischrem Boden immer 
Rom .so weit nähe.r1n, daß schließlich bll()ß die äuße-
1ren Fragen des Primats, der Priesterehe usw. als 
tre1111nende Tatsachen übrig sind. 

VI. 

Wie gestaltet sich bei 11ns di·ese Weehselwirkwng 
zwischen Predigt und Liturgie? 

1. Predigt wirkt das Lehen, das die Fo'l'me!ll 
de•r Liturgie ausfüllen muß. Wo die GewisS1en dwrch 
die Predigt gewietckt w1e:irlen', d\a w~rd das Siiind~:n­
heke1t11n1Jn:iis eine el'i!JE<te Sache, da klingt das Kyrie 
mJi:t Ilie'rne;r 1irih1~U1lli'l:t. Wo de,r Heilige Geist dUl'IChs 
Wort diüe Gewfas•e!ll e:ntlaJStet, da kwn!n man s•ein 
Glonia mit ooruer F1~udie silngein. Eine Erweckung 
hede>wtet regelmäßig aJUich ei:nle Er!nie:uie1ruing d·eis1 Got­
ties~nstlfohein Lehens 'Ulnd dies ~fa~chemges1angs. Es 
gfht .A!msin1ahmen. Wir haboo es in Schwedelru er­
lebt, daß eilnJe tiefgr1e:if1e1rudie Erwieckupgshe:wieguing 
- deir sogie.rra:n111te Ne11i-EvaJngiel'il';mrns im vorigen 
Ja'.hrhunelert - Ta:u15e;rude von u1ns1erein Gemei!llde­
gl!iiedeI'lD jeder Liturgie e1ntfremdiet1e. Die U11S;ach~n 
Wa!l'lelll verschiedenartig. Ein starke:r reformiie1~:ndier 

Eilnlfifü1ß wirkte mit. Der liutherisidhe Gottesdiieinst 
wa!r mehrfäcih duJrch Ratio'nalismuis u1nd Verwelt­
:lliichu!llg s.o ve.rwäs:sert u1nd gefatLois, da:ß e<r als 1eerer 
Formwlismus abgelehnt wurde. 

· Wo aJbe1r in einier lehiend:igein Kiir:cfüe. Lebe1ndig ge­
predigt wird uirid wo d!iiese Predigt Früchte brhigt, 
da ist damit zu rechnien, daß a:uch dfo Litmgie 111eu 
belebt wilrd. 

2. D1e Litu,rgie gi:ht der PJ'edigt dea1 Rahme;n, die 
Vorhereitu1ng Ullld den Au:skla!ng. Sie sCheITTkt diie 
Stillie, die Hiinwe1nd1u1ng zu Gott. Sie gibt ahe•r aiuch 
das Thema für de:11 Tag. Sie gibt die!ll Pla:n für das 
Kiirchenjahr, dem die Vie.rkündigulng zu folgen hat. 

· Sie VJeThinderJ1, daß sfoh de:r· Predigieu· auf seine 
Lieblingstexte. beschränkt. Sie bewirkt, daß de1r Ge­
meinde mreh Mögliohkeit die ganre biblische Bot­
schaft gebo:tiein w:i,ro. Somit wird djt: Predigt in 
e!nitl5iclre.i.de:nde'l· Weise vo1n der Liturgie bie1eiinflußt. 
Der A:ufiba1u des !Gmhenojahre's UJUd die Awswahl der 
Pe::rikopiein gieb1ein' oor: P:redigt :ihtieln bestimmtie1n Auf­
l'i.ß. Mairu bedenke bloß, was CIS für die schwedische' 
Hbmi:letik bedeutet hwt, daß wir immer Reini­
gung u/nd V1erkündigU1ng Ma1rie:ns, de1n Ji0hanJnistag 
sowiie Michaeliß und A1lerheilige1n gefeiert haben. 

VII. 

Wie muß die Predigt g·estaltet werd~n, um ih­
ren'. SiJnn uru:l ihi~ Aufgabe im Rahme:n de;r Litm­
giie zu e1rfüllen ? 

ErstelllS.: föe muß gar 1n,icht beS10indCil.'!S p,lit1Ul'gis1ch" 
sein. Sie mrnß 1n<i.cht he6ondei~s liturgisch a'Ui5gefo,rmt 
weirde:n. Mlllnche Pastoriein habern ei;rue gefährliche 
Neigrnug druzu. Die Predigt wird e.ingeleitet durch 
eine bes•Qnde:l'le1 kle.ine Liturgie, mit aiposfolisc:hem 
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G:ruß, gelesenen Kirchenliedern, festen Gehetein', der 
Tr:iinitätsformd usw. fünie solche :fieststehende Ein­
fii]1111u1ng der Predigt ist oft bloß ei•ne sinnfo:se Ver­
doppe.J'UIIlg de;r scho:n gefiei!erten LituJrgie. Der 
Gruß war schon da (fa1 de:r SaJ.utatio ), das auf das 
Thema 'gestimmte Gebet ehenso (die Oo11eicta), uüd 
mit dem Lied vo•r der Priedigt sollte die wesentli­
che GebetS·VO•rbereitung s1ch0in 'beendet sein. Pea'Sön-. 
liich bin 1ch de•r A'n.Sicht., daß die Präambeln zur 
Predigt auf der Karrrel möglichs:t ku·rz siei:n sollten~ 
Ein kua·2Jes. Gebet, ge1111ie ein foeiies, wird meistens 
genügen. 

Weiter muß sic'h der Past-O!r hüte:n;, daß er "Sich 
ja n:ücht eillllC liturgicmh gefärbte Predigtsprache an­
eignet. Die Iiturgisc:hre Spr.ache ist allgemeingrilltigi 
abgescihliffen. Sie meidet bewußt das allzu Kon­
krete und Besondere. Sie soll soviel wie mög­
lich, so giemieingüJtig wie möglich zusmnmen­
fassen. Ganz anders die Predigt: sie muß 
ger:ade ve'rl5uclie1n, dein ein2lefo1e1n in sefueir beson­
deren Lage a:n~u;spriech~n. Die Liturgie redet ganz 
allgemein von der Sünde und muß so reden. Die. 
Priedigt muß die eimeLrue:n Sünden haa:rgienam: aufs: 
Kom nehmen. Dre Predigt 'ist nicht stilisie.rt, nfoht 
aHgemeiJn 2msammeinfassend. Sie ist ko111kret, ak­
tuiell, kü:hn rical:Ustisch. Litiuirgisc'h iricl1tig $st es, siei:111e· 
Predigt so amszuformen, daß .sie dasj1enige, was die 
Litrurg:ie ~eiitfos und erhabein darstellt, iins A.Utäg­
Hche und Neu~eitli.che so wa:hrheitsgetmu wie nur 
möglich . übersetzt. 

Zweibeins: Die Be•ziehulllg der Predigt auf die Li-
11111rg1e soll auch nkht dadn bestehe:n, daß siie litrnr­
gisc'hen Untieil"richt treibt. Zwar muß ma:n mapchmal 
diie Litwrgie erklä.11e:n, aber ~ifoht nluir flür seine Kon­
fi.rimandeJll. Es kann mairuchmal mgemessen seiill, 
solch e:ijn Stückchen Unter•richt in dec,r Predigt ein­
zu:fügien. &;. da;rf aber niicht s;o gieschehein,, daß <!ie 
Pmdigt LiturgieausJegung wLrd. Die Pmdigt sollte 
auch nicht mit dnigioo, Notioon üb-e<i· de:n litll'rgie­
gesichic·ht.Jichen Hintergrund des· heutigen Themas 
begininen. Die Aufmerksamkeit der Geme·i.nd1e sollte 
zwar a:uf das; Thema des Tages gierichtet werde:n. 
Das. geschieht aber so) daß gerade dies1es Thema ~ls 
die heutige Botschaft v'°Jn Gott he•rvort:l"itt. ~twa 

in der Form: „Hieute will Gott i1n seiinem Wl()1·t 
mit uns daruber reden, wie ... Wir hörten es 
sichon in de•r Epistie'l (im Evangelium usw.)" Aber 
nicht etwa so: „Die Texte diesies Ta,gies wurden vor 
mehr a;Js. einem Jahrtausend gewählt, als die Lm­
goharden die Kird1e Uind das. Volk in Italien s.chwer 
bedrohten . ~ ." Wir treiben im Gottesdienst rnicht 
litu.rgis1Chen Untera:icht. Wir fiefor1n die heilige Li­
turgie, und wir vel'kw1dige~1 d~e fmhte. Botschaft. 

Drittens: Was· ma111 im fatere:ss1e d~r Liturgie von 
der Predigt zu fo.rder!n hat, is:t, daß sie pmphetisch 
s1ein so>ll. Sie soll das Wort als. Gottes WIQlrt ver­
künden. Mwn muß es. immer wieder spü:rein: So 
spriCht der He•rr. Die P11edigt hat ei.11 opus divilnu.m 



ausrufü'h1ien. Sie soll deiri Unbuß:ßertige!Il das Geric'ht 
verküJru:leri und dem alten Mien5chien s•ein Todes­
urteil bes.tätigen. Sie soll dien Ausflüchten dein Weg 
versperren, der Selbstgere.chtiglreit dien Mund ver­
stopfen, den Mühseligen und Belade!Il!e:n die Gnade 
htingiein. Das. alles mag :mm eine abgeleierte Selbst­
verständlichkeit sei!Il. Leidier ist es tmtz;dem nicht 
die Rege~, daß so gepmdigt wird. Nach den Grund­
sätren unserer Kirche·,. vOn. dem lutherischen Ver­
stäoonis .d„er Schrift aus', müßte es so sein. Un~ 
dre:nrnoc.h diilrftie ~am :ilil den meisfon lutherischen 
Kirichiein eine andere . .A!rt zu predigen ·heu.tie viel !häu­
figer firu:len. Da ist die apolog1etis-c.hie oder ,,pres­
hyterownüisiche" Predigt, wo der Pastor das Sub­
jekt :iß.t, der seine Ainsic.htieu, seine Gelehrs.amweit, 
seiin1fi' E)rfahrungen v1Qlrträgt. Oder da ist die Piiediigt, 
die wohl von dem Chciste!Iltum handelt, c:h1ristliche 
A:ns!ic.htien und ch.ristliches Lehen beschreibt., abe<r 
nicht daz;u koonmt z;u sa,gein: So ist es. So spricht 
der Hienr. '.I1ut Buße Uind glaubt an das Eva:ngdiujm! 

Eine P1iedigt, die nicht Gesetz und Evitngdium 
im NamCIII. Gottes. ve.rkÜ!Udigt, ist eine unliturgische 
Pmdigt. Die Litmgie · s•etzt als sdbstver0s.tändlich 
voraus, daß Gott gegenwärtig ist. Wfr sind ja ver­
s:ammelt, um ihn anzubeten Uind seine Stimme zu 
hören. Wer da .plötzHc'h anfängt;, von Go:tt zu irede·n:, 
als wäre er eine fome · Größe und seine Taten und 
W!üJnsic.he sogat· eiin Objekt zweideutigier Uhe:rle­
gungiein, der fällt völlig aus dem Stil. Eine Predigt 
abeir, die im Namen. Gottes sdn Wort vei!'kÜ!Ildigt, 
hat, - Wen!Il' siJe auch ziemlfoh stillos ist - ihren: 
Platz im Rahmen der Liturgie :rec"ht vensta1nden. 

Der liturgische Rahmen ist fü:r eine solche pro­
phetisiche Predigt nicht ohne Bedeutung. Erste>IllS 
sagt die Liturgfo von Anfang ~: Der Hieil'l' . ist in 
seinem heiligen 'f.empel. Sie stellt die Gemeinde 
vor Gott. Zweitens gibt die Liturgie„ wie gesagt, d111s 

·Thema. J1eder P111stor, der an bestimmtie Perikope:n 
gebund~n ist,. kennt den Segen dersielben. Es ist 
Schwarmgeiste1-e~ ·zu gla!uben, daß eine pmphetische 
Predigt - in dem obe.ngena'lllnte.n SinJn - ei:ne ;:fre.te 
Textwahl edorde11e. Gott hat es giefaUen, durch 
sein WoJrt zu wirke1n. Die Kirche trägt diese.s 
Wort durch .alle J ahrhiuruderte. 8!n al1e Völkier. Durch 
ihre Perikopemieihe stellt die Kioohe fest, was sie 
:als unumgänglich betr111chtet. Dies ist das Mindes-t­
maß, das. j1eder Gemeinde gepredigt w1erden muß. 
Und da Gott in S•ernem W.orte redet, muß es j1e<l.en 

. Son111tag möglich sein, eben de111 vorgesohriehenen 
'11ext so susztdiegen, daß· der Hie11r hier wieder l'!l-, 

d·et. 
Dies ist also die Aufgabe der Predigt im Rahmen 

der Litmgie: das gegebene Wmt zu predigen, daß 
de~· gegenwärtige Gott mit s-einen Me.nschenkindoern 
:reden ka!Illll u1rid ihnen seirue.n Wfüe.n offienhart,. 
,We111n das geschieht, dall/Il schafft Gott auch die 
Reue, dien Glauben u1111d das. mrne Lebiem., die ih11er­
seits· in der Liturgie ihiiein Ausdruck finden. 

VIII. 

Wem die Predigt versagt, k111nin die Liturgie 'a'IJ.: 
tier Umständen als Notbehelf für die Predigt e'in7 
treten. Dies. muß zuletzt als Ergäm.amg des Obigen, 
gesagt werden. Wemn das Wort Gottes in der Pre­
digt IIlicht zur Sprache kommt, wird manchmal d 
Wort der Liturgie, die Nähe Gottes in den Sakra 
menten und das Dogma der Kirchenlieder die Auf' 
gabe der Predigt übemiehmein müss•en. Daß Gott den: 
lebendigoo Glauben auch da s.chaffun kan,n, wo 
schliecht gepredigt wird, ist eirne offonk11;ndige Tat~ 
sachie. Es beweist aber nicht, daß wir die Predigt 
übers.chätzt ·haben. Es ist ein Notstand der Kirche,. 
wem die Botschaft vom Sohn Gottes, dem einzigen 
El'löser, hauptsächlich von der Litu'rgie •und den 
Kiiichienl\edem vexkündigt wird. Es. z;eigt sich auch~ 
daß das. kirch:lidhe Leben ain be.sten ern~uer·t wird, 
wenn tüchtige Prediger kommen. ,Es ist aber leider 
so, daß in wnsieren luthieriscfüen Kirichen die Li­
tul'.gie nfoht selteltl die wahre Verkünder1n des 
Evangdiu,ms gewesieü ist. Wo die Liturgie· verkü.m­
me·rt und stark beschnitten war, da wul'den z. B. 
die Folgen der liberalen The:o1og.ie schlimmer als 
soost. M!liil könnt•e sich fragen, ob nicht das ver­
hifltinismäßig rege Gemeindelehen in· England mit .. •· 
der reichen Liturgie zus.ammenhängt. Trotz. der 
dü;rllnen Predigt lente:n das Wort und das Dogma in 
de·r. Gemeinde, während es in manchen luthieri­
sehern Gemeinden ZU!' Zeit der liberalen Aufklärll!llg ' 
in viel höherem Grade zum SchweigeITT verurteilt 
wurde. 

Wenn wir heute in Schw1ede:n ein\ein 19.tark1en Dirang 
zur Litmgi•e, z.um Stu111deng.ebet, zulr Ifomrnuinion 
finden; muß ma:Ii das als ein ernstes Zeichen un­
serer homiletis•chen Schwäc:hie h'.inirnehmein. Die&ljr 
D1·ang :i;st ain und für sich gu.t und. sollte giefördert 
wrerden. Es ist aher auch die ~rucht ieiner Not­
lage. Unsere Laien sagen linis ga:lliZ · offon, daß ih­
rren die Predigt SO· wooig zu schenken hat. Sie er­
faht11en viie·l mehr von Gottes Macht und Güte, wenn 
siie ih1ie Kir·chenHeder singen, ihren Psalter lesen 
oder die Liturgie feiern und kom:rim1niziere1Il. Das 
kanin man ihnen 1J11icht verweh1-en. Man sollte aber 
die F.rage sehr ernst llliehmen, was wir Prediger aus 
dem lebendigen Wort gemacht haben, wenn es 
den Leutre:n so wenig zu sag1~n hat. Die Frage geht 
an die Theologie„ an die Exegeten und Systemati-

. ker, an diJe Kirchenleitung und an diie ga.nl2ie Pa­
sto1iens·chaft. Die K:i1iohe des W1orts kanin so lange 
kein gutes. Gewissen haben, bis d~e Predigt ihren 
Sm1n und ih.re A11fgabe im Rahil1en der Litll\l'gie 
wiedergefunden hat. 

(Aus „Die Einheit der Ki11ehie", Referate und 
Vorträfi!l, vorgelegt auf den Sit?JUl!lJgen der theo­
ilogiß~h·elll Kommissi•oln des Luth. Weltbundes. 
Luth. Verlagshaus Berliin 1957) 
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